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In diesem Unterrichtsformat hat das Schuljahr eine ganz besondere Dynamik: In vielen kleinen 

Nachdenkschritten kristallisieren sich in allen drei Gruppen allmählich die individuellen oder 

gruppenbezogenen Themen heraus. Das Zutrauen in die eigene Leistungsfähigkeit entwickelt 

sich langsam. Die Spannung (und Anspannung) wächst bis zum „Golden Day“ – groß ist dann 

die Freude über die ehrliche Anerkennung durch die kleinen und großen Besucher.

  Die „Golden Time“ 
an der Neuen Schule Wolfsburg

Handwerk und Design: Schülerinnen und Schüler des 6. Jahrgangs entwerfen und nähen 
 „Kuschelkissen“ für die Kinder im Primarbereich

Die Forschungsfrage „Wie kommt so viel Plastik ins Meer“ 
wurde konsequent mit einer Initiative zur Vermeidung von 
Plastikfl aschenmüll in der Schule verbunden

In einer systematisch angelegten Forschungsreihe konnte 
durch Simón nachgewiesen werden, dass das glitzernde Wasser 
im Merced River tatsächlich Gold enthält

 G R U N D S ÄT Z L I C H E S 
U N D  S T R I T T I G E S

04 Begabungsentwicklung und Talent-
entfaltung in der Schule

 Zur engen Kopplung von Diagnose, 
Förderung und Beratung

 CHRISTIAN FISCHER / CHRISTIANE FISCHER-

ONTRUP

09  Inklusive Begabungsförderung
 EINE HERAUSFORDERUNG FÜR DIE SCHUL-

ENTWICKLUNG

CLAUDIA SOLZBACHER / BIRGIT BEHRENSEN

13 „Überall gilt es, die Potenziale zu ent-
decken und zu fördern“

 Dr. Isabelle Sieh, Referatsleiterin, und 
Dr. Michael Voges, Staatsrat in der 
Be hörde für Schule und Berufsbildung 
Hamburg, im Gespräch mit Burkhard 
Jungkamp, StS a. D.

 B L I C K 
Ü B E R  D E N  Z A U N

18 Diversität der Schulen: 
Vorteil für die Begabtenförderung?
Begabtenförderung in den Nieder landen

 ROBIN PFLÜGER / LIANNE HOOGEVEEN

21 Wolfgang Klafki: ein Nachruf
 BOTHO PRIEBE

 I N  W O R T  U N D  B I L D

16 Begabtenförderung an der Anne-Frank-
Schule Bargteheide

34 Die „Golden Time“ an der Neuen Schule 
Wolfsburg
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Von einem vielfältigen Schulleben profi tieren alle Schülerinnen und Schüler. Die begabten und 

besonders motivierten erhalten so viele Gelegenheiten, sich mit ihren Stärken einzubringen. 

Sie moderieren bei Schulveranstaltungen vor großem Publikum. Sie bringen sich aktiv in die 

Projektarbeit ein und können im schuleigenen Enrichment auch in Kleinstgruppen von einer 

Lehrkraft in ihren Interessen unterstützt werden. Sie helfen mit, besondere Ereignisse an der 

Schule zu gestalten und medial zu dokumentieren. Die vielen Projekte und Vorhaben fördern 

aber auch den Zusammenhalt und die Gemeinschaft aller Schülerinnen und Schüler mit 

unterschiedlichsten Lernvoraussetzungen. Das Außengelände der Schule, der „Campus der 

Visionen“ bietet vielfältige Möglichkeiten, sich praktisch zu betätigen, in Gruppenarbeit etwas 

zu konstruieren und dadurch Handlungskompetenzen auszubauen.

    Begabtenförderung an 
der Anne-Frank-Schule Bargteheide 

Schülerinnen und Schüler gestalten in einer Per formance 

unter großer Beteiligung der Schulgemeinschaft ein 

Kunst werk für die Gründungsfeier der Deutschen Schul-

akademie

Ein Moderatorenteam aus Schülerinnen und Schülern führt beim 25. Schuljubiläum gekonnt durch das Programm

FÜ-Präsentation zum Thema „Mein Haustier“ 
(FÜ = Forschen und Üben)

Mit viel Spaß gemeinsam bewegen; das schweißt 
zusammen

LERNENDE SCHULE 76/2016  17

Diese Bildstrecke wurde von Angelika Knies und Birgit Lehfeldt moderiert (s. auch den Beitrag von Birgit Lehfeldt in dieser Ausgabe).

Förderung der Gemeinschaft: 
Jungen kochen für die Mädchen

Der Spürnasenausweis berechtigt einzelne Schülerinnen 
und Schüler zur Nutzung eines besonders für die Begab-
tenförderung eingerichteten Gruppenraums. Dieser ist 
mit fünf Laptops und diversen Büchern und Lernspielen 
ausgestattet und bietet Gelegenheit zur selbstständigen 
Einzel- und Gruppenarbeit

Ästhetische Projekte stärken neben dem kogni tiven 
Wissenserwerb die Kreativität und Gesamtpersönlichkeit: 
Papiermasken von Schülerinnen des 5. Jahrgangs

Stofftierchen – selbst genäht von einer 7. Klasse. 
„Happy Makers“ machen glücklich und dienen als 
Talisman, z. B. bei Klassenarbeiten

Titelbilder von PPT- Präsentationen zum Thema: „Dinge, 
die die Welt veränderten“, erstellt von Schülerinnen und 
Schülern des 6. Jahrgangs im Fach „Forschen und Üben“
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Diese Bildstrecke wurde von Helga Boldt moderiert (s. auch den Beitrag von Helga Boldt & Brigitta Ritter).

Im unmittelbaren Umfeld der Schule lässt sich vieles entdecken und erforschen. Besonders nachhaltig ist es, 
wenn die Forschungsarbeit mit praktischem Naturschutz verbunden werden kann

Das größte Lob besteht darin, wenn der eigene Vortrag auf Resonanz und Anerkennung
bei Mitschülern und Eltern stößt

Der Klassenraum wird zum Präsentationsort für individuelle 
Arbeitsergebnisse

Sowohl die Primarschüler als auch die erwachsenen Besucher 
lassen sich komplizierte technische Konstruktionen von den 
Mitgliedern der Projektgruppe erläutern

BEGABUNGEN FÖRDERN76/2016
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Das „Forder-Förder-Projekt“
Anregungen und Ideen zur Etablierung und 
Weiterarbeit im Kollegium
DONATA HILLMANN / DAVID ROTT

W E R K S TAT T  ( H e f t m i t t e )
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Integriert oder separiert: Was ist die beste Form der Begabungs-
förderung für unsere Schule?

Die Frage, welche Form der Begabungsförderung am besten zur eigenen Schule passt, hat sehr viel mit der 
Institution und ihrer Schulkultur selbst zu tun, aber auch mit den Rahmenbedingungen im Bundesland, der 
regionalen Bildungslandschaft und der Elternschaft.

Die folgenden Leitfragen können zu einer Klärung an der eigenen Schule beitragen. Letztendlich ist es wich-
tig, die Frage der Begabungsförderung zu einem genuinen Thema der Schul- und Unterrichtsentwicklung zu 
machen. Ob separierende oder integrierte Förder- und Fordermöglichkeiten dabei zentral sind, gilt es im ge-
samten Kollegium zu beleuchten.

Die Leitfragen führen nicht direkt zu einem eindeutigen Ergebnis, sondern halten dazu an, die eigene Si-
tuation an der Schule zu hinterfragen, Zukunftsperspektiven zu diskutieren und letztendlich auch Rahmen-
bedingungen sichtbar zu machen.

Abb. 1: Im „Forder-Förder-Projekt“ führen die Schülerinnen und Schüler 
zu ihren Projekten Lerntagebücher

Analyse der Ist-Situation an der Schule (s. auch M2)
1. Welche Rolle spielt die Begabungsförderung an Ihrer Schule bislang?
2. Gibt es Expertinnen und Experten im Kollegium, die sich mit dem Thema „Begabungsförderung“ schon 

intensiv beschäftigt haben?
3. Wie sieht die Förder- und Forderkultur bislang an Ihrer Schule aus? Werden eher integrierte oder eher 

additive Angebote für die Schülerinnen und Schüler bereitgehalten?
a. Welche positiven Erfahrungen haben Sie mit integrierten / additiven / separierten Angeboten gemacht?
b. Wo haben Sie negative Erfahrungen mit integrierten / additiven / separierten Angeboten gemacht?
c. Welche Konsequenzen können Sie aus diesen pädagogischen Erfahrungen ziehen?

Analyse der Wünsche und Perspektiven für die eigene Schule
1. Welche zentralen Hoffnungen verbinden Sie mit dem Thema „Begabungsförderung“ an Ihrer Schule?
2. Was sind Bedenken, die in Ihrem Kollegium zu diesem Thema geäußert werden?
3. Welche Rolle kann Begabungsförderung an Ihrer Schule spielen, etwa im Schulprogramm?
4. Wie verstehen Sie sich als Institution im Kontext inklusiver Bildungsbestrebungen?

Analyse der Rahmenbedingungen
1. Welche Möglichkeiten haben Sie in Ihrem Bundesland, um spezifi sche Begabungsförderung umzusetzen?
2. Gibt es schulische oder außerschulische Partnerinnen und Partner oder Netzwerke in Ihrer Region, mit 

denen Sie Erfahrungen austauschen und auch weiterführend zusammenarbeiten können?
3. Wie stehen die Eltern der Schülerinnen und Schüler zum Thema „Begabungsförderung“?
4. Gibt es Möglichkeiten, an mehreren Schulen zu hospitieren, um die Umsetzung verschiedener Modelle 

der Begabungsförderung kennenzulernen?
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Erhebung der schulischen Begabungsförderungsmaßnahmen: 
Analyseinstrument

Qualitätskriterium / Fördermaßnahme
Erhebung: Welche Maß-nahmen werden an der Schule bereits durchgeführt?

Ideen zur Weiterarbeit: Was kann getan werden, um diesen Bereich zu optimieren?

Pädagogisches Leitbild und Schulprogramm
In welcher Form und mit welchen Aspekten ist die Begabungsförde-rung im Schulprogramm veran-kert?

Teamarbeit, Absprachen, Koope-rationspartner und ZuständigkeitGibt es einen zentralen Ansprech-partner für das Thema „Bega-bungsförderung“? 
Wie werden Absprachen getrof-fen? Wo gibt es Raum zum Aus-tausch und zur Kooperation mit außerschulischen Partnern?

Diagnostik
Welche Maßnahmen werden getroffen, welche Instrumente eingesetzt, um möglichst viele Schülerinnen und Schüler mit besonderen Begabungen zu erkennen und zu nominieren? Wie wird für sogenannte „Risiko-gruppen“ sensibilisiert?

Förderung
Welche Maßnahmen zur inne-ren und äußeren Differenzierung, welche Enrichment- und Akzele-rationsmaßnahmen werden an-geboten? Welche Möglichkeiten haben Schülerinnen und Schüler, ihre Begabungen und Interessen einzubringen und auszubauen?Beratung

Wie werden Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern über Fördermöglichkeiten informiert und beraten? Gibt es ein schul-internes Beratungskonzept für Lehrkräfte, Eltern und Schülerin-nen und Schüler?
Qualitätssicherung
Werden regelmäßig Maßnahmenzur Qualitätssicherung einge-setzt, um daraus Konsequenzen für eine Weiterentwicklung zu ziehen? Wenn ja, welche?

Wie werden Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern über Fördermöglichkeiten informiert und beraten? Gibt es ein schul-internes Beratungskonzept für Lehrkräfte, Eltern und Schülerin-nen und Schüler?
Qualitätssicherung
Werden regelmäßig Maßnahmenzur Qualitätssicherung einge-setzt, um daraus Konsequenzen für eine Weiterentwicklung zu ziehen? Wenn ja, welche?

Schüler sowie deren Eltern über Fördermöglichkeiten informiert und beraten? Gibt es ein schul-internes Beratungskonzept für Lehrkräfte, Eltern und Schülerin-nen und Schüler?
Qualitätssicherung
Werden regelmäßig Maßnahmenzur Qualitätssicherung einge-setzt, um daraus Konsequenzen für eine Weiterentwicklung zu ziehen? Wenn ja, welche?
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Der Höhepunkt eines Projektes: die Präsentation II

Beispiel eines Programms

1. Eröffnungsveranstaltung in der Aula
 Musikalischer Auftakt (gestaltet durch Schülerinnen und Schüler)
 Begrüßung (z. B. durch Schulleitung)
 Vorstellung des Projektes durch die Projektleitung
 Musikalischer Ausklang (gestaltet durch Schülerinnen und Schüler)

2. Präsentationen durch Schülerinnen und Schüler in den Klassenräumen

3. Abschlussveranstaltung in der Aula
 Musikalischer Auftakt (gestaltet durch Schülerinnen und Schüler)
 Ansprache eines externen Gastes (z. B. ein interviewter Experte aus dem Projekt, 

jemand aus der Schulverwaltung)
 Verleihung der Urkunden durch die Schul- und Projektleitung
 Musikalischer Ausklang (gestaltet durch Schülerinnen und Schüler)

4. Präsentation der Ausstellungsplakate im Foyer
Schülerinnen und Schüler erläutern ihr Projekt und beantworten Fragen der Besucher

Beispiel für eine Urkunde

(Schullogo)
________________________________________________

Urkunde
Schuljahr 20  /

________________________________________________
hat erfolgreich am „Forder-Förder-Prokjekt“ 

zur individuellen Förderung der Klasse _______ 
der _______________________ Schule teilgenommen.

Er/Sie hat mit Freude, Fleiß, Ausdauer, guten Ideen
und großem Einsatz eine Expertenarbeit erstellt 

und in der Schule einen Expertenvortrag gehalten.

Als Anerkennung verleihen wir ihm/ihr den Titel

Experte / Expertin auf dem Gebiet

______________________________________________

_____________________        _____________________
Schulleiter(in)                      Projektleiter(in)

BEGABUNGEN FÖRDERN
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Feedback als Kommunikationsstrategie 
im selbstregulierten Lernen I

Projekte wie das „Forder-Förder-Projekt“ erfordern eine hohe Selbstständigkeit der Schülerinnen und Schü-
ler. Das heißt allerdings nicht, dass sie allein auf sich gestellt sind. Vielmehr bedarf es einer Begleitung durch 
die Lehrkräfte im Arbeitsprozess. Als hilfreiches Mittel lässt sich dabei Feedback einsetzen, um den Schülerin-
nen und Schülern Anregungen zu geben, sie in ihrem Handeln zu unterstützen und weiter herauszufordern. 

Im „Forder-Förder-Projekt“ bieten sich verschiedene Zeitpunkte an, an denen Feedback gezielt als Kommuni-
kationsstrategie durch die Lehrkraft eingesetzt werden kann. Dabei ist aber zu beachten, dass nicht nur die 
Kommunikationsrichtung „Lehrkraft → Schülerin und Schüler“ bedient wird. Wichtig ist, dass alle Beteiligten 
Feedback geben und auch nehmen können, um die Arbeit im Projekt insgesamt herausfordernd zu gestalten.
Feedback kann dann gelingen, wenn Aspekte wie die in der Tabelle beachtet werden.

Aspekt Sehr 
wichtig

Wichtig Weniger 
wichtig

Fehler sind ein wichtiger Impulsgeber für Feedback. Werden sie als 
Lerngelegenheiten angesehen, um Entwicklungen voranzubringen, 
sind sie nicht rein defi zitär zu verstehen, sondern können positive 
Prozesse in Gang bringen. 

Feedback soll nicht nur unterstützen, sondern kann auch als Provo-
kation genutzt werden. Einzelne Dinge zu überspitzen oder Irritatio-
nen einzubauen, kann helfen, das Denken und Handeln kritisch und 
aus einer neuen Perspektive zu betrachten. Unterstützt werden kann 
auf diese Weise ein Zuwachs im Bereich der Metakognition.

Nicht alle Informationen kommen beim Feedback auch wirklich an. 
Daher ist es wichtig, sich auf einige Aspekte zu konzentrieren, um 
die gewünschten Erfolge in kleinen Schritten mit zu unterstützen.

Feedback verlangt ein diversitätssensibles Verhalten. Das Gegen-
über muss sein Gesicht wahren können, wenn Feedback gegeben 
wird. Wichtig ist eine grundlegende Anerkennung der Beteiligten 
sowie deren Leistungen.

Alle geben Feedback, nicht nur die Lehrkraft. Wenn jeder sich 
zu Wort melden kann, kann eine produktive Feedback-Kultur ent-
stehen.

Leistungen sind zu würdigen, sie erfordern Feedback.

Feedback zum Wie ist effektiver als das Feedback zum Was. Es geht 
nicht nur um die erstellten Produkte, sondern vor allem um Prozes-
se, die durch Feedback herausgestellt werden können. 

Anregungen
1. Priorisieren Sie für sich die Aspekte in der Tabelle von „Sehr wichtig“ bis „Weniger wichtig“ (ankreuzen).  
2. Tauschen Sie sich im Team über die Aspekte in der Tabelle und Ihre Priorisierung aus: Wo gibt es Gemein-

samkeiten, wo Unterschiede? Was ist Ihnen beim Thema „Feedback“ besonders wichtig? Vor welchen 
„Stolperfallen“ möchten Sie aus eigener Erfahrung warnen?
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